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    DAS BUCH DER Sprüche
Eine Erklärung speziell für dich
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Einleitung

Die Sprüche folgen auf die Psalmen. Die Psalmen handeln vor al-
lem von den inneren Gefühlen im Blick auf Gott. Die Sprüche be-
handeln vor allem das äußere Verhalten im Blick auf die Welt. So 
wie die Beschäftigung mit den Psalmen zu einem brennenden Her-
zen führt, so führt die Beschäftigung mit den Sprüchen zu einem 
strahlenden Angesicht. Sowohl die Psalmen als auch die Sprüche 
stellen eine der beiden Seiten des Lebens eines Gläubigen vor. Die 

„heilige Priesterschaft“ bei Petrus entspricht den Psalmen, und die 
„königliche Priesterschaft“ entspricht den Sprüchen (1Pet 2,5.9). 
Die Psalmen stellen einen Gläubigen in die Gegenwart Gottes, um 
Ihm als heiliger Priester geistliche Schlachtopfer darzubringen. 
Die Sprüche stellen einen Gläubigen in die Welt, um in königlicher 
Würde die Tugenden Gottes zu verkündigen.

In den Sprüchen sehen wir die Güte Gottes, der uns in seiner 
Weisheit seine Einsicht über das wahre Wesen des Menschen zeigt. 
Er lässt uns die Wege sehen, die der Mensch geht, und die Folgen 
aller Wege, die ein Mensch gehen kann. Dieses Buch beschreibt uns 
das Gesetz von Saat und Ernte: „Irrt euch nicht, Gott lässt sich nicht 
spotten! Denn was irgend ein Mensch sät, das wird er auch ernten“ 
(Gal 6,7). Die Welt ist für uns Menschen ein Labyrinth, in dem ein 
verkehrter Schritt bittere Folgen haben kann. Es ist daher eine große 
Gnade, ein Buch zu besitzen, das uns den Weg der Klugheit und des 
Lebens zeichnet, und zwar aus der Sicht göttlicher Weisheit.

Salomo war mit der Weisheit von oben erfüllt. Jakobus nennt 
in seinem Brief die Kennzeichen dieser Weisheit (Jak 3,17). Salomo 
wendet diese Weisheit so an, dass wir sie in der Welt, in der wir 
leben, gebrauchen können. Er beschreibt die Dinge so, wie Gott 
sie sieht. Wenn wir uns dem Wort Gottes unterordnen, entdecken 
wir in diesem Buch Anweisungen für unser Leben. Darin enthalten 
sind Anleitungen, die uns davor bewahren, einen Weg in eigener 
Weisheit zu gehen. Sie helfen uns, die törichten Eingebungen unse-
rer eigenen Herzen aufzudecken. Es dürfte deutlich werden, dass 
der Weg des Lebens kein ängstlicher Weg ist, sondern ein freudi-
ger Weg, wenn wir ihn gehen und die Belehrung dieses Buches zu 
Herzen nehmen.

Die Sprüche enthalten nützliche Lebensregeln für alle Menschen-
gruppen, für Jung und Alt, für Mann und Frau, für Hohe und Nied-
rige. Für Könige und Menschen, die hohes Ansehen genießen, aber 
auch für Menschen, die eine niedrige Position haben und in armse-
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werden durch Belehrung und Gebote geformt. Zwei von ihnen 
sind „Güte und Wahrheit“.

Das sind zwei von Gottes vielen beeindruckenden Eigenschaf-
ten: „Denn mächtig über uns ist seine Güte; und die Wahrheit des 
Herrn währt ewig“ (Ps 117,2). Sie zeigen sich vollkommen im Le-
ben des Herrn Jesus. Es war eine Freude für Gott, diese Eigenschaf-
ten in seinem Sohn zu sehen. Es ist auch eine Freude für sein Herz, 
wenn Er sie in uns sehen kann. Immer wieder hat Gott dem Gläu-
bigen Güte und Wahrheit erwiesen und tut dies bis heute. Das 
muss bei dem Gläubigen einen tiefen Eindruck hinterlassen. Das 
darf er nie vergessen. Das muss in seinem Denken immer präsent 
bleiben. Güte und Wahrheit hat Gott jedoch nicht nur erwiesen; Er 
hat sie auch dem Gläubigen gegeben; sie gehören ja zu dem neuen 
Leben, das er empfangen hat.

Anders als beim Herrn Jesus ist es leider bei uns durchaus mög-
lich, Gottes Güte und Wahrheit, die Er uns erwiesen hat, zu ver-
gessen, so dass sie uns verlassen. Das führt dazu, dass diese Eigen-
schaften nicht in unserem Leben sichtbar werden. Sie haben uns in 
der Praxis unseres Lebens verlassen. Deshalb ermahnt der Vater 
seinen Sohn – und damit auch jeden Gläubigen –, sicherzustellen, 
dass „Güte und Wahrheit“ ihn „nicht verlassen“.

Der Vater sagt ihm auch, wie er dies tun soll. Er soll sie wie 
Schmuck um seinen Hals binden. Der Hals steht für den eigenen 
Willen. Wenn „Güte und Wahrheit“ wie ein Schmuckstück um den 
Hals gebunden werden, bedeutet das, dass nicht der eigene Wille 
befolgt wird, sondern dass diese Eigenschaften das Leben regie-
ren. Diese beiden Kennzeichen sollte er auch auf die Tafel seines 
Herzens schreiben (vgl. Jer 31,33; 2Kor 3,3; 5Mo 6,8.9). Dadurch 
werden sie zur Motivation seines Handelns. Somit unterwirft er 
sich dem Willen Gottes.

„Güte“ heißt, einem anderen Gutes zu erweisen, ohne jegliche 
Form von Selbstsucht und Hass. „Wahrheit“ oder Wahrhaftigkeit 
(Treue) bedeutet: Man ist zuverlässig und vertrauenswürdig. Heu-
chelei ist hier ausgeschlossen. Wir können auch sagen, dass Güte 
und Treue vergleichbar sind mit Gnade und Wahrheit.

Dieses Paar, Gnade und Wahrheit, ist in vollkommener Har-
monie in Christus vereint: „Die Gnade und die Wahrheit ist durch 
Jesus Christus geworden“ (Joh 1,17). Das sehen wir vor allem am 
Kreuz. Auf der Grundlage dieser beiden Eigenschaften konn-
te Gott uns annehmen. Das ewige Leben, das unser Teil ist, lässt 
diese Eigenschaften auch in unserem Leben sehen. Beide Aspek-
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schwierige Strecke sein, aber wir dürfen wissen, dass alle ihre 
Kurven vom Herrn vorgesehen sind, als Teil des Prozesses seines 
Wirkens in uns. Sein Ziel ist es, dass wir einen Pfad gehen, der 
zu unserer Gleichförmigkeit mit Christus führt. Das macht für Ihn 
und somit auch für uns den geraden Pfad aus.

Hier handelt es sich, wie auch bei so vielen anderen Sprüchen 
in diesem Buch, um eine allgemeine Wahrheit und nicht um etwas, 
was immer ausnahmslos wahr ist. Nehmen wir als Beispiel den 
englischen Spruch: „An apple a day keeps the doctor away“ („Ein 
Apfel am Tag hält den Arzt fern“). Dieser besagt nicht, dass wir 
immer gesund bleiben, wenn wir jeden Tag einen Apfel essen, son-
dern dass es gesund ist, einen Apfel am Tag zu essen. Das ist kein 
Spruch, der garantiert, dass wir niemals krank werden, wenn wir 
Äpfel essen. Sprüche sind Stücke aus dem Leben, die zeigen, wie 
das Leben normalerweise funktioniert, ohne zu sagen, dass es im-
mer und überall so funktioniert. Es kann durchaus wichtige Fak-
toren geben, die eine direkte Erfüllung verzögern. Solche Faktoren 
sind uns nicht immer bekannt, aber Gott kennt sie und gebraucht 
sie für seinen Plan mit unserem Leben.

Sprüche sind keine Verheißungen Gottes für das Hier und Jetzt, 
die wir beanspruchen können. Wenn wir das denken, ziehen wir 
die falschen Schlüsse. Sprüche geben Beobachtungen wieder, die 
sich im Lauf der Zeit als wahr erwiesen haben.

Fürchte den Herrn (3,7.8)

Sei nicht weise in deinen Augen, fürchte den Herrn und weiche 
vom Bösen: 8 Es wird Heilung sein für deinen Nabel und Erqui-
ckung für deine Gebeine. 

Der vierte Rat ist, nicht weise zu sein in seinen eigenen Augen 
(V. 7; Jes 5,21; vgl. Röm 12,16). Er ist eine Warnung vor Selbstver-
trauen. Er hängt mit den Gedanken zusammen, die in den vorheri-
gen Versen zum Ausdruck kamen, nur der Blickwinkel ist hier ein 
anderer. Die vorherigen Verse zeigen Gott als Quelle der Weisheit 
und Führung. Jetzt werden wir vor einer Weisheit gewarnt, die 
Gott nicht miteinbezieht.

Unsere Herzen sind trügerisch. Wir sind in der Lage, uns selbst 
so schlau zu manipulieren, dass wir glauben, wir würden weise 
Entscheidungen treffen, weil wir ja so intelligent sind oder einen 
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des Friedens des Herzens, das von der Gnade und Güte Gottes 
überzeugt ist. Dieses Haus bleibt fest stehen.

Spötter werden es mit dem Spott Gottes zu tun bekommen 
(V. 34). Spötter sind Menschen, denen nichts heilig ist. Sie verspot-
ten Gott und seine Wahrheit, lachen über Ihn und machen seine 
Wahrheit lächerlich (2Pet 3,3.4). Sie verhöhnen das Opfer Christi. 
Sie erhöhen sich selbst; sie verachten und erniedrigen andere, be-
sonders Gott und seinen Christus. Solche Menschen sündigen in 
abscheulicher Weise. Es wird eine Zeit kommen, in der die Rollen 
vertauscht werden. Dann wird Er sie verhöhnen und sie erniedri-
gen (Ps 2,4; 59,9).

Den Spöttern stehen die „Demütigen“ gegenüber. Sie haben 
sich gedemütigt und den richtigen Platz vor Gott eingenommen. 
Sie erkennen Ihn in allem an, was Er über sie sagt, sei es im Gericht 
oder im Segen. Er verspottet sie nicht, sondern gibt ihnen Gnade. 
Das gibt ihnen die Kraft, unter dem Spott der Spötter demütig zu 
bleiben und nicht zu widerstehen.

Demut ist eine Eigenschaft des Herrn Jesus, die Ihn in seinem 
Leben auf der Erde kennzeichnete. Er gibt diese Eigenschaft allen, 
die sein Joch des Gehorsams auf sich nehmen und von Ihm lernen 
wollen (Mt 11,29). Sie haben sich unter die mächtige Hand Gottes 
gedemütigt (Jak 4,6; 1Pet 5,6). Die Sünder hingegen werden ge-
zwungen sein, sich zu unterwerfen, wenn Christus kommt, um zu 
regieren.

Wenn Christus kommt, werden die Weisen Ehre empfangen 
(V. 35). Die Weisen sind dieselben Personen wie die Gerechten und 
die Demütigen der vorherigen Verse. Das zeigt, dass es bei ihnen 
nicht um die Weisen der Welt geht, sondern um Menschen, die in 
Gottes Augen weise sind. Die Ehre, die sie empfangen, ist nicht 
vorübergehend und nicht die der Welt, sondern eine ewige Ehre, 
die Gott gibt. Diese Ehre besteht darin, dass sie an der Regierung 
des Herrn Jesus teilhaben werden.

Die Toren hingegen bekommen das, was sie selbst getan ha-
ben. Sie erhöht die Schande. Sie haben sich nie um Gottes Gebote 
gekümmert und Ihn sogar verspottet. Dadurch haben sie die, die 
lachen, auf ihre Seite gezogen und die Ehre von Leuten bekommen, 
die genau so sind wie sie. Gleichzeitig haben sie sich selbst außer-
halb des Segensbereiches und unter die Schande gestellt, und zwar 
für immer. Ihre Torheit wird für alle sichtbar sein, sie werden „zur 
Schande, zu ewigem Abscheu“ sein (Dan 12,2).

Sprüche 3,31–35
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In Vers 4b lässt der Vater seinen Vater, den Großvater der Söh-
ne, zu Wort kommen. Er spricht, und er hat etwas zu sagen. An-
scheinend redet er bis Sprüche 5,6, denn in Sprüche 5,7 hören wir 
wieder den Vater zu seinen „Söhnen“ sprechen. Die Enkel werden 
gut daran tun zuzuhören, was ihr Großvater zu ihrem Vater sagte. 
Ihr Vater gibt es an sie weiter, damit sie Nutzen davon haben kön-
nen. Dieser Gewinn ist nichts weniger als Leben.

Dadurch beweist der Vater, dass er in voller Hingabe handelt, 
um seine Söhne durch seine Worte zu überzeugen, damit sie den 
Weg der Weisheit gehen und ihr Leben vor dem Verderben be-
wahrt wird. Das sollte die Leidenschaft aller Eltern sein, für jedes 
Kind, das ihnen anvertraut ist. Eine feste Herzensabsicht äußert 
sich in den Worten: „Soweit es von mir abhängt, werden meine 
Kinder nicht verlorengehen, sondern treue Diener des Herrn wer-
den.“ Das muss die Gnade bewirken, doch das ändert nichts an 
den Mühen, die den Eltern abverlangt werden.

Um diesen Gewinn zu haben, muss der Sohn zuerst die Worte, 
die sein Vater zu ihm gesprochen hat, im Herzen festhalten. Es 
geht hier um das Herz, nicht um den Verstand, obwohl man das 
natürlich nicht voneinander trennen kann. Wenn das Herz die 
Worte festhält, werden diese Worte als „Gebote“ beachtet: Sie wer-
den sich im Leben niederschlagen. Dann wird das Leben so gelebt, 
wie Gott es beabsichtigt hat; man erlebt es mit all den Segnungen, 
die ein Leben im Gehorsam gegenüber Gott in sich trägt.

Erwirb Weisheit, erwirb Verstand! (4,5–9)

Erwirb Weisheit, erwirb Verstand; vergiss nicht und weiche nicht 
ab von den Reden meines Mundes. 6 Verlass sie nicht, und sie 
wird dich behüten; liebe sie, und sie wird dich bewahren. 7 Der 
Weisheit Anfang ist: Erwirb Weisheit; und mit allem, was du er-
worben hast, erwirb Verstand. 8 Halte sie hoch, und sie wird dich 
erhöhen; sie wird dich zu Ehren bringen, wenn du sie umarmst. 
9 Sie wird deinem Haupt einen anmutigen Kranz verleihen, wird 
dir darreichen eine prächtige Krone. 

Liebevoll drängt der Vater seinen Sohn, sich um jeden Preis „Weis-
heit“ und „Verstand“ zu erwerben, mit welchen Anstrengungen 
das auch immer verbunden ist (V. 5). Er muss alles dafür tun und 
alles dafür einsetzen. Salomo war ja schon weise, aber Weisheit 
kann und muss auch zunehmen. Wer weise ist, wird an Weisheit 
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zu fallen (Heb 12,1.2). Wie man auf dem Weg der Weisheit geht, 
sehen wir in Vollkommenheit beim Herrn Jesus.

Die Ermahnung, die Unterweisung, festzuhalten und nicht los-
zulassen (V. 13), bedeutet, dass auch Gegenkräfte wirken. Diese 
Kräfte sind entschlossen, uns dazu zu bringen, die Unterweisung, 
die wir erhalten haben, aufzugeben. „Nicht loslassen“ bedeutet: 
Der Gegner will sie uns wegreißen. Wir halten die Unterweisung 
nur dann fest, wenn wir ihren Wert im Herzen kennen. Weisheit 
ist nicht nur das Mittel, um im Leben voranzukommen, sie ist 
selbst das Leben. Was so wichtig ist, muss man mit Kraft und Be-
geisterung festhalten.

Man kann das mit einem Seil vergleichen, das jemandem zuge-
worfen wird, der im Wasser ist und nicht schwimmen kann. Man 
ruft ihm zu, dass er das Seil ergreifen und festhalten soll. Wenn er 
es loslässt, ertrinkt er. Dieses Seil ist sein Leben. Auch wir müssen 
die Ermahnung, die Unterweisung, die wir empfangen, ergreifen 
und festhalten.

Der Weg der Bösen (4,14–19)

Begib dich nicht auf den Pfad der Gottlosen und beschreite nicht 
den Weg der Bösen. 15 Lass ihn fahren, geh nicht darauf; wende 
dich von ihm ab und geh vorbei. 16 Denn sie schlafen nicht, wenn 
sie nichts Böses getan haben, und ihr Schlaf wird ihnen geraubt, 
wenn sie nicht jemand zu Fall gebracht haben. 17 Denn sie essen 
Brot der Gottlosigkeit und trinken Wein der Gewalttaten. 18 Aber 
der Pfad der Gerechten ist wie das glänzende Morgenlicht, das 
stets heller leuchtet bis zur Tageshöhe. 19 Der Weg der Gottlosen 
ist dem Dunkel gleich; sie erkennen nicht, worüber sie straucheln. 

Der junge Mann wird gewarnt, den Weg böser Menschen zu mei-
den, indem er auch nicht einen Schritt auf diesem Weg geht (V. 14). 
Ohne einen ersten Schritt auf diesem Weg endet man auch niemals 
auf einem falschen Weg. Diese Warnung passt zu der Ermahnung, 
etwas festzuhalten. Wer auf den Pfad der Gottlosen geht, verliert 
den festen Zugriff auf den gesunden Unterricht; er hält ihn nicht 
mehr fest und lässt ihn schließlich ganz los.

Vers 15 stellt mit vier kurzen Imperativsätzen dem jungen 
Mann die Notwendigkeit vor, den Weg der Bösen zu meiden. Wer 
diesen Weg wählt, wählt den Weg des Todes. Der Vater ist sehr 
entschieden:

Sprüche 4,14–19












